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In der Vergangenheit wurden wiederholt
und besonders auch anläßlich des 50.
Todestages am 13. 6. 1997 erneut
Zweifel am natürlichen Tod Dr. Fried-
richs in den Medien geäußert.
Selbst in Kommentaren zu einem im
Auftrag der Sächsischen Staatskanzlei
angefertigten diesbezüglichen nichtme-
dizinischen „Gutachtens” wurden der
Öffentlichkeit die Krankheitsbefunde
der inneren Leichenschau vorenthalten.
Die Unterzeichneten sehen sich daher
zu dieser objektiven Information der
sächsischen Ärzteschaft veranlaßt, da
durch die zitierte Informationspraxis bei
der Sachlage Gesundheitseinrichtungen
sowie Ärzte beziehungsweise ärztliche

Dr.med. Friedl Pochmann-Sperlich; Zittau
Dr.med. Irene Ranft; Auerbach
Günther Reinhardt; Schönborn
Dr.med. Frieder Reinhold; Zwickau
Dr.med. Gerhard Reymann; Zschopau
Dr.med. Ingeborg Richter; Bautzen
Dr.med. Eberhard Rollin; Zschortau
Dr.med. Christa Schenderlein; Dresden
Dr.med. Elisabeth Schindler; Stolpen
Dr.med. Barbara Schneider; Dresden
Prof.Dr.med. habil. Wolfgang Schollmeyer;
Leipzig
Dr.med. Renate Scholz; Chemnitz
Dr.med. Konrad Schöne; Graupa
Dr.med. Gertrud-Marie Schulze; Marienberg
Dr.med. Frithjof Schumann; Bautzen
Dr.med. Heinz Seifert; Dresden
Dr.med. Boris Sljunin; Leisnig
Dr.med. Heinz Sonntag; Torgau

Dr.med. Friedrich Stäudtner; Glauchau
Dr.med. Hanna Stein; Crimmitschau
Dr.med. Wolf-Dietrich Stein; Bad Lausick
Dr.med. Eberhardt Stiehl; Leipzig
Dr.med. Klaus Theile; Eibenstock
Erhard Thuß; Chemnitz
Dr.med. Konrad Timmler; Crinitzberg
Dr.med. Hanns Treutler; Naunhof
Dr.med. Walter Unger; Schönheide
Dr.med. Karl Vogel; Markranstädt
Dipl.-Med. Kerstin Wächtler; Zwickau
Dr.med. Käte Werchau; Markkleeberg
Dr.med. Ursula Wermann; Mittweida
Dr.med. Harald Winkler; Falkenau
Elena Zavalnaia; Leipzig
Dr.med. Dietmar Ziegert; Großfriesen
Dr.med. Gerhard Zschau; Wehrsdorf
Dr.med. Inge Zwingenberger; Erlabrunn

Ärztliches Bulletin zur Todesursache des ehemaligen
Sächsischen Ministerpräsidenten Dr. Rudolf Friedrichs
- Eine Nachlese für die sächsische Ärzteschaft zur objektiven Information -

Mitarbeiter zwangsläufig in ein ver-
meintliches kriminelles Geschehen in-
volviert und damit ungerechtfertigter-
weise belastet werden.
Nach den vorliegenden Dokumentatio-
nen des Städtischen Klinikums Dres-
den-Friedrichstadt wurde Dr. Friedrichs
am 4. 6. 1947 stationär aufgenommen
und verstarb am 13. 6. 1947, 22 Uhr.
Aus früheren Verlautbarungen (zum
Beispiel „Sächsische Zeitung” vom 
18. 6. 1947) ist bekannt, daß außer nam-
haften Friedrichstädter Ärzten wie Prof.
Dr. med. Rostoski und andere, die über
die Landesgrenzen hinaus bekannten In-
ternisten Prof. Bürger (Leipzig) und
Prof. Stadler (Plauen im Vogtland) zur

Behandlung hinzugezogen waren.
Die Obduktion wurde unter der klini-
schen Diagnose Angina pectoris und
Herzinfarkt beantragt.
Die innere Leichenschau erfolgte am 16.
6. 1947 und wurde von Prof. Dr. med.
Paul Geipel und Oberarzt Dr. med.
Scheid unter Anwesenheit von Ministe-
rialdirektor Dr. Grube durchgeführt.
Das vorliegende Obduktionsprotokoll
(509/47) umfaßt acht Seiten. Es ist lo-
gisch aufgebaut und dokumentiert alle
wesentlichen Befunde. Am Ende des
Protokolls werden die wesentlichen Be-
funde unter der Überschrift „Gutachten”
zusammengefaßt. Die Zusammenfas-
sung hat folgenden Wortlaut:
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Unser heutiges Feuilleton betrachtet die
Leipziger Buchlandschaft.
In einem Goethe-Zitat heißt es: „Mein
Leipzig lob ich mir, es ist ein Klein -
Paris und bildet seine Leute.”
Das ist richtig, denn mit dem Namen der
Stadt Leipzig sind so wichtige Häuser
wie die Deutsche Bücherei Leipzig, die
Universitätsbibliothek Leipzig, aber
auch das Sächsische Staatsarchiv Leip-
zig, die Deutsche Zentralbücherei für
Blinde in Leipzig und die Leipziger
Stadtbibliothek verbunden.
Wenden wir uns zwei der bedeutendsten
Leipziger Bibliotheken zu.
Zunächst soll etwas zur Deutschen
Bücherei gesagt werden.
Sie zählt zu den architektonisch bemer-
kenswertesten Bibliotheksbauten der
neueren Zeit. Als Nationalbibliothek,
die alle deutschsprachige Literatur seit

„Bei dem Ministerpräsidenten Dr. Ru-
dolf Friedrichs ergab die Obduktion eine
Coronarsklerose starken Grades mit
hochgradiger Stenose des Ramus des-
cendens anterior bis zur Unaufschneid-
barkeit und mit einer umschriebenen
Stenose der rechten Coronararterie 2 cm
hinter der Abgangsstelle aus der Aorta.
Proximal von dieser Stenose fand sich
eine verschließende braunrote Coronar-
thrombose von 1,6 cm Länge. Als Folge
dieses Verschlusses der rechten Coro-
nararterie im Verein mit der hochgradi-
gen Stenose des Ramus descendens an-
terior war eine 6 x 6,5 cm große Herz-
muskelnekrose in den basalen Teilen der
Rückwand der linken Kammer dicht ne-
ben dem rechten hinteren Papillarmus-
kel und bis in die hinteren Abschnitte
des Kammerseptum reichend, entstan-
den. Im Bereich der Nekrose war die
Muskulatur eingerissen mit Bildung
eines pflaumengroßen akuten Herz-
wandaneurysma. Außerdem fanden sich

zahlreiche weizenkorn- und halblinsen-
große rote und weiße Herzmuskel-
schwielen in der Kammerscheidewand
und in der Vorder- und Rückwand der
linken Kammer, die auf vor längerer
Zeit abgelaufene Kreislaufstörungen in-
nerhalb der Herzmuskulatur zurückzu-
führen sind. Durch die frischen und al-
ten Veränderungen war etwa ein Drittel
der Muskulatur ausgeschaltet.
Der Tod ist als Folge der beschriebenen
Veränderungen durch Versagen des
Herzens eingetreten.”
Zu ergänzen wäre unter anderem, daß
durch die Obduktion eine hochgradige
allgemeine Arteriosklerose festgestellt
wurde und das Herzgewicht mit 560 g
beziffert ist.
Bei dieser erdrückenden Schwere der er-
hobenen Krankheitsbefunde kann auch
aus heutiger Sicht der damaligen
Schlußfolgerung beigepflichtet werden,
wonach der Tod aus innerer krankheits-
bedingter Ursache eingetreten ist.

gez. Prof. Dr. med. J. Justus
Chefarzt des Institutes für Pathologie
„Georg Schmorl” Dresden-Friedrichstadt

gez. Prof. Dr. E. Müller
Direktor des Institutes für Rechtsmedizin
TU-Klinikum Dresden

gez. Prof. Dr. med. H. Porst
Ärztlicher Direktor
des Städtischen Klinikums 
Dresden-Friedrichstadt

Dresden, den 4. 1. 1999

PS: Nachdem seitens der Staatsanwaltschaft
Dresden mitgeteilt wurde, daß keine Beden-
ken gegen die oben genannte Veröffent-
lichung vorliegen, weil das diesbezügliche
Ermittlungsverfahren eingestellt wurde und
auch keine Schutzwürdigkeit sensibler Da-
ten wegen noch lebender Angehöriger beste-
hen, haben wir uns entschlossen, dieses
wichtige ärztliche Bulletin den sächsischen
Ärzten zur Kenntnis zu geben.

Im Auftrag
Redaktionskollegium

Leipzig - Heimat der Bücher -
1913 sammelt, ent-
stand sie relativ spät.
Das resultierte aus der
historisch-staatlichen
Zerrissenheit. Im Er-
gebnis der 1848er Re-
volution war in Frank-
furt am Main der
Schritt zur Bildung
einer „Reichsbiblio-
thek” erfolgt. Konser-
vative Kräfte machten
diesem Fortschritt zu-
nächst um 1851 ein
Ende.
Erst mit Beginn des
20. Jahrhunderts er-
folgte die Wiederbelebung des Gedan-
kens eines deutschen Buchhortes durch
den „Börsenverein der deutschen Buch-
händler zu Leipzig”. Am 3. Oktober

1912 führte dies zum Gründungsbe-
schluß.
Die Finanzierung des Baues wurde von
der Buchhändlervereinigung der Stadt


